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Sdj bin ber SDüfteler ©djreter,

©in Surger ber Sunbeêftabr,
SDie feit bem grofjen Sraroafle
SDen Sompal berloren l)at.

2Ser ruhig, fcheint ifjr berbächtig

Sllê Surgerredjtêtpefulant ;

SBer längft berretêt unb berfchoflen,

SDen jagt fie noch auê bem Sanb.

tlnb jetit ftürjt fie ingrimmig
©ich auf ein rotbeê SEudj.

Sfî'ê enblich nun bott befdjrteben

SDeê blinben ©iferê Sud)?!

Jufcunft»- Ju dît îî au».
i. 3HU>: SJolijeibireftor bringt einen Sträfling, ben er bem S'-idjtbauê*

bireftor, welcher in grad baftebt, borftetlt.

^0li|Btî>trjefittft: (jum Sudjtbauêbireftor) : Sdj habe bie (Shre, Shnen
einen llnglücflicben, ©errn ©djinber, borjuftellen, roelcber wegen sJtaub= unb
Suftmorbê ju 5 Sohren Sefferitngêaufenfhatt berurtljetlt worben ift"

Jurfiffiau80irEHf0r (©errn ©chinber bte ©anb fchüttelnb): ©ehr
angeneljm, barf ich ©ie gleich jur table d'hôte, bitten?"

2. 3$üS: Sm Simmer beê ©errn ©chinber.

3ltnzx: belieben ber ©err ©chinber auê biefer SPcuftecfarte ftcb
feine SEoilette auêjumâhten."

3|err $tfitttî»2r: Summe ©baib, iej bringft mer oppiê j'fuffe ober

i berfcblob bi."
Liener: Su Sefeht, ©err ©ebinber, biefleicht noch eine ©abanna

gefällig?"
3. Btltr: Simmer beê ©chinber.

IBlvjektoz: SBenn ©ie fich bon ber fchweren ©emûtJjêaffeftioit erholt
Ijaben, barf ich fragen, welche Sefdjäftigung Shnen fonbentrt ?"

StQtnößr: S toitt mi be öppe bfinne, iej wiHi j'erft e djli go
b'©tabt aluege unb bätt' gern 3 granfe Sorfdjul uf min Slrbetêloljn."

3lxentov: Sitte, ba finb 5 granfen.
4. BUH : Sali.

SdjtttDEr (juin SEanjmetfter) : Unb eiê für allimol, i tanje be nümme
mit gabriftermeitfdjene, be djönb 'ê uödjftmol Sûrgerêtodjtere ilabe, mo ju
miner ©tetlig paffib."

SLauïmBtlïBC : ®ern, i mirbe mich an Oberöumanitätäratb wenbe,
bamit fi ihre Slöcbtere fdjide; entfchulbige ©ie für bieê 9Jîat."

5. ©Uïc SDireftor auf einem Saifon ju Unteitftehenben :

Sdj bitte bie berehrteften ©erren Unglüdlidjen" um einige SBodjen
©ebulb, bie ©taatêberirrungenforrefturanftatt ift überfüllt uub bie neue SDe=

penbance fann erft in 34 SBodjen bejogen merben."

îtnfertlÏEfîenïiB : Slbebüfi, innewemmer!"

Jettgemäfle» Wovtfviel.
©in 3tath, ber Unratlj riecht unb meifj nicht SRatlj,

Sllê, mer fich nicht auêmeifen fann, auêroeiien,
3eigt jmar fich feljr beforgt für 9tuh' im ©taat,
SDoch fidjerlidj befteljt er nidjt auê SBeifen.

PortiutrUäumettart^n.
(Sorr efponbenj auê ber Sunbeêftabt.)

SDem SSerneljmen nach wirb baê Softbepartement bem allgemein ge--

äu|erten SSunfdje, eê möchten noch etne angemeffene Slnjaljt Sofljubilâumê--
farten gebrudt merben, auê ginanj= unb etljifdj politifdjen ©rünben nicht
entfprechen. SDurch eine jweite Sluêgabe Pon Subitâumêfarten roürben bie

gegenwärtigen Snhaber bon Sarten baran einen bebeutenben Surêberlttft
erleiben, unb ber Sunb mü|te für biefe ©djäbigung bon moblerroorbenen
$ribatrechten" grofje ©ummen auêjahlen. ©obann mödjte baê S3oftbeparte=
ment bie hetlfame ©ebulb* unb ©utmûttjigfeitêprobe, weldje eê bem ©djWetjers
bolf burdj biefen feltfamen Subtlâumêfarten=Serfchtei| auferlegt, nicht nach=

träglich mieber abfehwächen.

®iq Kxx%txxxex SuMItöUK.
©chlielt mir nun rafdj in Sujern bie ©pietfäl', ben Slerger beê Sanbeë,
SBo bem begüterten grembling nur lumpige SEaufenbe b'raufgeb'n;
SDarf bodj ber ©taat nur jum ©ro|en erjtelj'n, unb nur eigene Sürger:
Salt brum beftehen bie Sftillionenfptelljölle Sörfe.

WL xx aie Mxxiiexx.
SBaê fürchtet itjr auf einmal bie rothe garb' fo fehr?
©udjt macbt im Sernermappen am ©nb noch guretjt ber Sär
SBenn er bie roffje Sunge nadj alter SBeife redt,
©cheint'ê, bie Ûîegierungêrâtbe, fie merben brob erfchredt.
©rfdjredt hat eudj baê 9îotfje biê tief in baê ©efrôê,
SDer SDcani" marb jum SRum" unb biefer rourbe bôê".
SEruthähne finb ihr roorben burd) eitern 9Jcorbêbefd)lu| ;

SDenn biefe bringt baê Stotlje jum milben 2Butbergu|.
SDie rothen 9Jceitfdjimangen finb euch boch nicht berbafjt,
SBottt ihr fie etroa lieber bermetft unb abgeblalt?
Serbietet ÜDcefeaerbloufen, ©elbetermütieit auch
Unb rothe 9îafen, roelcbe gar häufig im ©ebraueb.
Sein ©igerl fott Sraroatten mehr tragen rotb roie Slut,
SBer roeife, ob foldj' ein ©igerl nidjt audj nodj fdjaben tbut.
SBaê faget ihr jum Slute? ei färbet eê bod) blau,
Shr pafjt ju ben fßatrijiern bann prächtig, haargenau
©ei|t auch ben rothen SJtütter bon nun an fdjroarj ju fein
Unb fdjenfet feinen ïiotben, fdjenft ja nur SBeilen ein
Unb fiebet feine Srebfe, bie fdjredten eudj ju SEob,

Snbem fie, rote ihr roiffet, burdj ©ieben roerben rotb.
SDod) eine 9tikbe roei| tdj, bte nimmermehr ihr hemmt :
SBenn man ftdj roegen eineê Sefdjluffeê etwa fdjämt!

£ont: Sörft, ©amtiê, feb djaft mer gtobä, bonbêmâlig fönb mer
fdjo berfdjrodä, roo'ê amä ©onntig Scomittag het ghä|ä, eê ftrolt an
b'SBoIfe=n=ommä e gmaltêebige, gro|attmächtige ©ofchäbattä onb feitj, benf
mohl, änerfdjmot uf b'Süt abä."

bannis : Sä fo bu mönft groö| bä ©peltertrini roo fo gottber--
fuechig i b'©ödje flügt. SDie ftroligä ©aller trljbet roieber berä berrüeftä
Säg. 31 ber ©hugfä ift en ©borb agbenft onb im ©borb fjodfet bret bter
SJcannebölcher unb löhnt fi öberufä jüdjä, öppä föfabrtjlg ©fjildjätbörm hoch,
biê iljnâ d)at3ö6el roirb. SJcer hetê roaul gfeh, roie'ê öberabi förblet hönb,
'ê ift grab gfi, rote wenn ma ©äd uêlâârâ ttjät."

$oni: ,,©eb ift ä gfoljr! feb hônbê berbienet bie berjmatttä ©aller.
Dnb allimohl habité em Slppijetterlänbli jue, waê hônbê au tôfelê öor?"

$anni§ : So Wääft, b'©bogä ftttbterit a 9Jcaîcbine ommä jom SBaffer
i b'©tabt."

Sont: Obä! bigoft jefe djontê mer! Ufem ©eeatpfeelt ganj ©eltii
onb ©höbet Pott, bie ftrotê SDonnerä! SDie SWafdjinä het ber Sujifebr er=
fönnet! Sor 8t)tä het mä b'©ärä onb berä Dflöt Perbrönnt!"

$amtt3: So frtjltj onb jefe holt meê ab mit ättuftg onb fchledetê
faft ab, mie b'Sbüeh be ©aljdjöbel. SDie Särli probieretê, aber an ©ânriê
djonbê nöb!"

Toni: Sä gelt, bu määnft gwö| wegem Sapijinerdjtofter j'Slpptjett ?"
.fjanniS: Serftobt fi baê hâbetê uf, bie ©tjäjer! SDo djont âmterê=

mot en Soft onb fdjtobtê ommä, ba| f ufem ©tjrattä ctjrüctjet, roaê gift roaê
heft, onb eê rotrb'ê roaul e motä pufeä!"

Xoni: Sim ftrom, baê mär nöb bomm! eê mue| äm jo faft fürdjä
megä benä Softapolonä."

^attttiS: So, onb ©peltertrini ift au fo en gaulige 9camä onb ftoljt
i fäner Srattig."

Soni: Onb berjue au no erft grab nöb i ber Sttanet."
$anniS: SBenn bä ©djulmäfter fdjo borbetä ttjät: ©öliger ©pel=

tritini! i roör nöb fägä: bitt für unê."
Sont: 9cüt ifdj! - baê ttjät i au nöb!" -
SDrei bom Sieler ©chüfeenfefi Ijeimfebrenbe Sernerburger iotten ge=

ftraft roorben fein, meil fie gähnen" bom rotben SBein heimgetragen haben.

Mn» tinenx Stittrenf^n&rttef.
SBarum roittft bu mir nicbt einmal fjunbert Ttaxt ejtca fchide n,

lieber Sater? Sch hätte bann bie fetjörte SClufion, biefe hunbert SWarf ge=

fpart ju haben !"

®rafrrrr|rift
auf einen Stfrif areif enben, ber am 9ciel feinen SEob fanb.

Sum Stfjeil ftarb er am Ohmtflul,
Sum Stheil auch hier am 9Jcohrenflu|.

^ünfllBrlEtireu.
STÎoctj nie fcfjtief er mit fotdjem Unbehagen ;

Srettfjarteê SDcaiêftroh, badjt' er, müffe in ben Siffen fein.
SJcein, Sorbeer'n roaren'ê, bie ein Stnbrer auf ber ©tirn getragen,
SDie fdjafften ihm bie ©öttenpetn.

Ich bin dcr Düfteler Schreier,

Ein Burger der Bundesstadt,

Die seit dem großen Krawalle
Den Kompaß verloren hat.

Wer ruhig, scheint ihr verdächtig

Als Burgerrechtsspekulaut ;

Wer längst verreist und verschollen,

Den jagt sie noch aus dem Land.

Und jetzt stürzt sie ingrimmig
Sich auf ein rothes Tuch.

Ist's endlich nun voll beschrieben

Des blinden Eifers Buch?!

Zukunft« -ZU cht Haus.
1. Bild: Polizeidirektor bringt einen Sträfling, den er dem Zuchthaus¬

direktor, welcher in Frack dasteht, vorstellt.

Polizeidirekkor (zum Zuchthausdirektor) : Ich habe die Ehre, Ihnen
einen Unglücklichen, Herrn Schinder, vorzustellen, welcher wegen Raub- und
Lustmords zu 5 Jahren Besserungsaufenthalt verurtheilt worden ist."

Zuchthausdirektor (Herrn Schinder die Hand schüttelnd): Sehr
angenehm, darf ich Sie gleich zur table à'uôte. bitten?"

2. Bild: Im Zimmer des Herrn Schinder.

Diener: Belieben der Herr Schinder aus dieser Musterkarte sich

seine Toilette auszuwählen."
Herr Schinder: Dumme Chaib, iez bringst mer öppis z'suffe oder

i verschloh di."
Diener- Zu Befehl, Herr Schinder, vielleicht noch eine Havanna

gefällig?"
3. Bild: Zimmer des Schinder.

Direktor: Wenn Sie sich von der schweren Gemüthsaffektion erholt
haben, darf ich fragen, welche Beschäftigung Ihnen konvenirt ?"

Schinder: I will mi de öppc bsinne, iez Willi z'erst e chli go
d'Stadt aluege und hätt' gern 3 Franke Vorschuß uf min Arbetslohn."

Direktor: Bitte, da sind 5 Franken.

4. Bild : Ball.
Schinder (zum Tanzmeister) : Und eis für allimol, i tanze de nümme

mit Fabriklermeitschene, de chönd 's uöchstmol Bürgerstöchtere ilade, wo zu
miner Stellig Passid."

TauMeistev: Gern, i Wirde mich an Oberhumanitätsrath wende,
damit si ihre Töchtere schicke; entschuldige Sie für dies Mal."

S. Bild: Direktor auf einem Balkon zu Untenstehenden :

Ich bitte die verehrtesten Herren Unglücklichen" um einige Wochen
Geduld, die Staatsverirrungenkorrekturanstalt ist überfüllt und die neue
Dépendance kann erst in 34 Wochen bezogen werden."

Untenstehende: Abebüsi, innewemmer!"

Zeitgemäßes Wortspiel.
Ein Rath, der Unrath riecht und weiß nicht Rath,
Als, wer sich nicht ausweisen kann, ausweisen,

Zeigt zwar sich sehr besorgt für Ruh' im Staat,
Doch sicherlich besteht er nicht aus Weisen-

Postjuvtläumskarten.
(Korrespondenz aus der Bundesstadt.)

Dem Vernehmen nach wird das Postdepartement dem allgemein ge

äußerten Wunsche, es möchten noch eine angemessene Anzahl Postjubiläumskarten

gedruckt werden, aus Finanz- und ethisch - politischen Gründen nicht
entsprechen- Durch eine zweite Ausgabe von Jubiläumskarten würden die

gegenwärtigen Inhaber von Karten daran einen bedeutenden Kursverlust
erleiden, und der Bund müßte für diese Schädigung von wohlerworbenen
Privatrechten" große Summen auszahlen- Sodann möchte das Postdepartement

die heilsame Geduld- und Gutmüthigkeitsprobe, welche es dem Schweizervolk

durch diesen seltsamen Jubiläumskarten-Verschleiß auferlegt, nicht
nachträglich wieder abschwächen.

Die Tuzerner Spielhölle.
Schließt mir nun rasch in Luzern die Spielsäl', den Aerger des Landes,
Wo dem begüterten Fremdling nur lumpige Tausende d'raufgeh'n;
Darf doch der Staat nur zum Großen erzieh'n, und nur eigene Bürger:
Laßt drum bestehen die Millisnenspielhölle Börse.

Nn die Mutzen.
Was fürchtet ihr auf einmal die rothe Färb' so sehr
Eucht macht im Bernerwappen am End noch Furcht dcr Bär
Wenn er die rothe Zunge nach alter Weise reckt,
Scheint's, die Regierungsräthe, sie werden drob erschreckt.
Erschreckt hat euch das Rothe bis tief in das Gekrös,
Der Mani" ward zum Muni" und dieser wurde bös".
Truthähne sind ihr worden durch euern Mordsbeschluß ;

Denn diese bringt das Rothe zum wilden Wutherguß.
Die rothen Meitschiwangen sind euch doch nicht verhaßt,
Wollt ihr sie etwa lieber verwelkt und abgeblaßt?
Verbietet Metzgerblousen, Helvetermützen auch
Und rothe Nasen, welche gar häufig im Gebrauch.
Kein Gigerl soll Krawatten mehr tragen roth wie Blut,
Wer weiß, ob solch' ein Gigerl nicht auch noch schaden thut.
Was saget ihr zum Blute? ei färbet es doch blau,
Ihr paßt zu den Patriziern dann prächtig, haargenau
Heißt auch den rothen Müller von nun an schwarz zu sein
Und schenket keinen Rothen, schenkt ja nur Weißen ein
Und siedet keine Krebse, die schreckten euch zu Tod,
Indem sie, wie ihr wisset, durch Sieden werden roth.
Doch eine Nöthe weiß ich, die nimmermehr ihr hemmt :
Wenn man sich wegen eines Beschlusses etwa schämt!

Toni: Körst, Hannis, seb chast mer globä, hondsmäßig sönd mer
scho verschrockä, wo's amä Sonntig Nomittag het ghäßä, es stroli an
d'Wolke-n-ommä e gwaltsebige, großallmächtige Hoschäballä ond keiy, denk
Wohl, änerschmol uf d'Lüt abä."

Hannis : Jä so du mönst gwöß dä Speltertrini wo so gottver-
suechig i d'Höche flügt. Die stroligä Galler trybet wieder derä verrüeftä
Züg. A der Chuglä ist en Chorb aghenkt ond im Chorb hocket drei vier
Mannevölcher und löhnt si öberufäzüchä, öppä föfadryßg Chilchäthörm höch,
bis ihnä chatzöbel wird. Mer hets waul gseh wie's öberabi körblet hönd,
's ist grad gsi, wie wenn ma Säck usläärä thät."

Toni: Seb ist ä gfohr! seb hönds verdienet die verzwantä Galler.
Ond allimohl häbits em Appizellerlandli zue, was hönds au töfels vor?"

Hannis: Jo wääst, d'Chogä studierit a Maschine ommä zom Wasser
i d'Stadt."

Toni: Ohä! bigost jetz chonts mer! U'em Seealpieeli ganz Geltä
ond Chöbel voll, die strols Donnerä! Die Maschinä het der Luzifehr
ersönnet! Vor Zytä het mä d'Häxä ond derä Oflöt verbrönnt!"

Hannis: Jo fryly ond jetz holt mes ab mit Musig ond schleckets
fast ab, wie d'Chüeh de Salzchöbel- Die Kärli probierets, aber an Säntis
chönds nöd!"

Toni: Jä gelt, du määnst gwöß wegem Kavizinerchloster z'Appizell ?"
Hannis: Verstoht si das Habels us, die Chäzer! Do chont änners-

mol en Loft ond schlohts ommä, daß s usem Chrattä chrüchet, was gist was
hest, ond es wird's waul e molä putzä!"

Toni: Bim ström, das wär nöd domm! es mueß äm jo fast fürchä
wegä denä Loftapolonä."

Hannis: Jo, ond Speltertrini ist au so en gaulige Namä ond stoht
i käner Brattig."

Toni: Ond derzue au no erst grad nöd i der Litanei."
Hannis: Wenn dä Schulmäster scho vorbetä thät: Häliger

Speltritini! i wör nöd sägä: bitt für uns."
Toni: Nüt isch! - das thät i au nöd!" -
Drei vom Bieler Schützenfest heimkehrende Bernerburger sollen

gestraft worden sein, weil sie Fahnen" vom rothen Wein heimgetragen haben.

Aus einem StudenteMyief.
Warum willst du mir nicht einmal hundert Mark extra schicke »,

lieber Vater? Ich hätte dann die schöne Illusion, diese hundert Mark
gespart zu haben!"

Grabschrift
auf einen Afrikareisenden, der am Niel seinen Tod fand.

Zum Theil starb er am Ohrenfluß,
Zum Theil auch hier am Mohrenfluß.

Künstlerlriden.
Noch nie schlief er mit solchem Unbehagen ;

Bretthartes Maisstroh, dacht' er. müsse in den Kissen sein.

Nein, Lorbeer'» waren's, die ein Andrer auf der Stirn getragen,
Die schafften ihm die Höllenpein.
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